
„Von atur e1in Geschenk ottes, wird die übermächtigeheutige Technik ı en Hän-
den VO  [ gewalttätigen Menschen, VO.  > Parteıien, die mıiıt der Brutalität der Gewalt herr-
schen, vVon allmächtigen Unterdrückerstaaten 61n furchtbares Werkzeug VO.  ia Ungerech-tigkeıt, Sklaverei, Grausamkeıt und steigert den modernen Kriegen dıe Schmerzen
un!: Qualen der Völker bıs ı11NS Unerträgliche. Wird S1C dagegen von CINEX menschlichen
Gesellschaft, dıe ott fürchtet, Gebote erfüllt und dıe gelstigen, sıttlichen und
EWISCH Werte unvergleichlich höher als die materiellen schätzt, gehalten und geleitet, Akann S16 JENC Wohltaten spenden, denen S1C nach den Plänen des Schöpfers hbe-
rufen ıst.66

Die kommunistische Propaganda preist nıcht 1Ur die Erfolge der owjJetl-
schen Raumfahrt, sondern verwendet S16 auch bei ihrer atheistischen Propa-
ganda. IhreArgumente sind dabei freilich recht primitiv. Manchmal wiıird es

dargestellt, als ob der Menschdurch SC Kindringen i den eltraum
ott verdränge und entthrone; auf Karikatur War sehen, WIC der
Herrgott, C111 kümmerlicher, alter Mann, VOT einem daherbrausenden Sput-
nık ber die Wolken hin flüchtet. der wıird alV Testgestellt, dafß 1€e
Raumfahrzeuge auf keine Spur Vo  - ott gestolßen sind. Das Hauptargument
ist aber, dals die Wissenschaft, 1€ 1ja den sowJetischen Ländern
(5ötzen erhoben ist, auch ı Weltraum ihre Macht geze1igt hat, die Gottes
nicht bedarf. Im Grund ist reilich kindisch, Gottes Allgegenwart un!
Allmacht anzuzweifeln, weil Menschen gestattet hat, 1Nnen Zipfel der Ge-
heimnisse Schöpfung, des Weltalls, lüften.

e
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Macht un: Ohnmacht des Vaters
MICHAEL OLLENBAC

Die innerhalb der patrıarchalischen Lebensordnung unbestritten geltende
Stellung des Vaters bestimmt heute noch oft dessen Autoritätsanspruch, ob-
ohl die gesellschaftlichen Bedingungen ZUTC atsachlichen Begründung die-
SsSer Autorität radikal geschwunden sınd 1. Für die Erziehung der Kinder hat
das ZUT Folge, daß S16 überwiegend Aufgabe der Mutter geworden ist. Der
Vater garantıert durch SELNEC Berufstätigkeit meist nicht mehr als die mate-
riellen Lebensbedingungen. Die daraus erwachsende Sicherung des kind-
lichen Lebensgefühls ist vorwiegend Lohn, Gehalt un: Sozialprestige SC-bunden, WEN1LSET die Person des Vaters. Das iınd erlebt ıhn nıcht als
ständi_g anwesende väterliche Instanz, ertährt nicht die konkrete Einheit

AAS (1948) 409 414, zitiert nach Utz-Groner, Soziale Summe Pıus Freiburg-Schweiz 1954, I, 330
Vgl dazu Ernst Michel, Der Prozeß „Gesellschaft Contira Person“‘ S07Z10-

logische Wandlungen i8nachgoethischen Zeıitalter, Stuttgart 1959, Klett,
E  A  ea14 Stimmen Y  Q 209
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zwischen SC1LNEIN Menschsein un SCILIHELr Berufstüchtigkeit steht nıicht STAan-
dig untier dem früher selbstverständlichen Kindruck dafß der Vater das Fa-
mı henleben ordnet die Auffassungen und Werturteile bestimmt

Im Bewulstsein des werdenden Menschen ist Iso der Vater nicht einfach-
hin Amtsautorität Der tatsächliche Einflufß der Mutter auft die Krziehung
1äßt diese nıcht DUr als gleichberechtigt erscheinen, sondern spielt iıhr auch
größere Möglichkeiten unmittelbaren irkens auf das iınd die Hände
Das ä1t die Frage berechtigt erscheinen, ob die Kechtsgrundlagen der
Vaterautorität nıcht NEeEu überdacht werden müßten? Das gilt auch Hin-
blick auf die christliche Bestimmung der Vaterautorität Bedenkt INan 1ail-

lıch, da{fß der erzieherische Einflufß des Mannes den Entwicklungsstadien
des Kindes ı dem Ma{fß zunehmen sollte, als dieses mehr un: mehr ı die
geıistige VWelt nd  1 die Offentlichkeit hineinwächst, dann verlagert sıich die
erzieherische Aufgabe des modernen Vaters Von der Irüheren unmittelbaren
Krziehung mehr auf C111 miıttelbare INn erzieherischen Einheit miıt
der Mutter Und da der Vater als Mannn für das Kind zugleich Kepräsentant
der außerfamiliären öffentlichen Meinung ist diese aber ihrem relig1ös
indiftferenten Klima nıcht als ott verwurzelte Welt erlebt wird brı-
SCNS uch VOoO Mann Durchschnitt nıcht vorgelebt wird ist die
relig1öse Kntwurzelung der ötffentlichen Meinung für den Schwund der
Vaterautorität och entscheidender a1s die gesellschaftlichen Wandlungen®

ZWISCHENPERSONALER SPIELRÄUM DER ERZIEHUNG
Um die Möglichkeiten des erzieherischen Eıintlusses des Vaters für die

heutigen Lebensbedingungen 1 den Blicek bekommen, wıird nützlich
SCHHN, den Spielraum umschreiben, i essen Grenzen siıch die Entfaltung
der menschlichen Person ı C1LNECIN überzeitlichen INn abspielt. Die SOZ10-

logisch bedingten AÄnderungen des Zusammenlebens ZWINSCH dazu, den ©1 -

gentlich zwischenpersonalen Splelraum der natürlichen Menschwerdung her-
auszuheben, der der patriarchalischen Lebensordnung selbstverständliche
Voraussetzung War un deshalb nıcht ausdrücklich un bewußt beachtet
werden brauchte.

Hineinwachsen Beziehungen
Zunächst mu13 INall sich von der individualistischen Vorstellung frei

chen, als SC1 die Krziehung des werdenden Menschen CIM eiINseELINLEgEr Einflufß
auf das Individuum des Kindes Das iınd als werdehafte Person gründet
bereıits SCINET Kixistenz auf CINeEeLr umfassenden gegense1l1gen Beziehung
der Kıltern untereinander Hs entfaltet S1C.  h weıterhin NUur, wWwWwenln ihm VOo  (n

Vgl dazu Johannes Hollenbach SJ, Dıe Rechtsgrundlagen der Vaterauto-
rıtät dıeser Zschr. 164 (1959) 453 —46171

Vgl Jöhannes Hollenbach SJ, Christliche Tiefenerziehung, Frankfurt 1960,
Jose} Knecht, (JJ7
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seıten derEltern die Möglichkeit geboten wird, zwischenpersonale CN-
seıt1ige Beziehungen hıneinzuwachsen., sıch arın als Mensch fühlen und

entfalten und schließlich über diese Eltern- -Beziehung:hinauszu-
wachsen ] CUu«rc mitmenschliche Beziehungen, VOr allem aber ı die 7 W 1-

schenpersonale Begegnung mıt sCcCLNEM Schöpfer und Herrn Der Spielraum
der Menschwerdung ist also ilmMmmer zwischenpersonaler Natur.

Grundlegende Beziehungen dieser Art sind gegenseltiges auf Festigung
bleibender Gesinnungsgemeinschaft hingeordnetes Verstehen CN-
seit1ge Anerkennung und Liuebe, die mitverantwortliche Dienstbereit-
schaft VOT ott un dem Nächsten ausmünden sollen.

W eckung der Grundkräfte
Der werdende Mensch 1sT VOoO  —; SC1INETInTiefe her Sinnerwartung

und Urleidenschaft aut Erfüllung zwischenpersonaler Begegnung ausgerich-
tel. Auf Grund der Sinnerwartung sucht der Mensch aus der Einsamkeit SC 1-

individuellen Ichs herauszukommen : ann sich anderen Personen
verstehen geben un weilß sıch von ihnen verstanden Jedoch wird die inn-
erwartung TST ertüllt der Gewißheit dafs die erwartete andere Person
der tragende rund sSCINETr SaNZCN Eixistenz 1st letztlich also persönlichen
ott In den Vorstufen der Vergewisserung nehmen die Eltern darum die
Stelle Gottes e1IN.,. In der Urleidenschaft Ist der werdende Mensch vorwillent-
lich darauf gerichtet, VOoO  an der absoluten nstanzı unwandelbarer Treue
erkannt, bejaht un geliebt SC oder wleder anerkannt werden,
wenn aus Schwäche gefehlt hat un Reue umkehren möchte ı die
Iraglich gewordene zwischenpersonale Beziehung. Der Sühnezwang des Kin-
des und die Heimkehr des Sünders ott unterliegen 1er den gleichen
geistseelischen Gesetzen der Tiefe.

Mitvollzug der Personentfaltung
Daß VOL allem für die frühkindliche Erziehung das Verhältnis VOo  — Mutter

und Kind ı Vordergrund steht, ist heute ı reichen Luteratur, VOTLT
allem der Psychologie, herausgestellt worden. Wenn dieser Dar-
stellung auf die väterliche Eintflufßßnahme beschränken, mu{ selbstver-
ständlich die Beziehung ZUr Mutter mitgedacht werden Für den Ein-
fluß des Vaters wächst der Spielraum erst mıt der Entfaltung geistseeli-
scher Selbstbewußtwerdung Im werdenden Menschen greifen Z WL Vor-

ständig ineinander der geistseelische KEntfaltungsprozels un der
leiblich bedingte leibseelische Prozefß der Kntwicklung Die Entwicklungs-
stadien des Kindes und Jugendlichen sind dabei Bedingungen der Personent-
faltung Auf die Kntwicklung hat der Erzieher eigentlich keine direkte Kın-
flußmöglichkeit Der erzieherische Einflu{f erstreckt sich mehr aut die gelst-
seehische Kntfaltung und Krweiterung des Personbewußtseins. Entscheidend
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ist dabel, dafß der Mensch SCr de dadurch selb wird, aß sein YAÄ

geschlossenes Tiefen-Ich allmählich übergeht ZU geöffneten Innern des
Person-Ichs, hıs ZULE Reife der Mitverantwortung. Das besagt C  ber alle leib-
seelische Entwicklung hinaus Erschließung un Entfaltung geistseelischer
Persontieftfe. Grundlegend fürfür das Kin EINe mitverantwortliche
Beziehung der Gegenseitigkeit hineinzuwachsen 1ıst a1so die Selbstent-
deckung und Selbstliebe. Beide sind von der Geistnatur des Menschen gefor-
dert un nehmen i Verbindung mıiıt den Stadien der Entwicklung jeweils
e€ue Gestalt

Der Mensch als werdender Geist entfaltet S1C.  h also - vermittels der Ent-
wicklung des Leibes un der leibseelischen Triebe und Erlebnisse NeT-

halb der ZU eıib gehörenden und ih beeinflussenden Welt Aufgabe der
KErziehung ist demnach den Vorgang der Personerschließung entsprechend
den Kntwicklungsstadien unterstützen, ohne dabei VETSESSCH, da{fß alle
Entwicklung LUr Dienstcecharakter für die geistseelische Entfaltung hat Er-
ziehung mu das Verlangen des Kindes ach Gesinnungsgemeinschaft ent-
sprechend dem jeweiligen Entwicklungsstand des Kindes beantworten un
den zunächst Sichthorizont des werdenden Menschen schrittweise
wiıeder Anpassung die Entwicklungsstadien erweıtern un festigen
helfen KRichtung auf die Sinnerwartung Dazu kommt eCc1inN Zweıites: Die
Entfaltung der Urleidenschaft ıst wesentlichen die Befreiung des
nächst ichbefangenen Menschen die Weite Ireiwilliger gegensel1liger An-
erkennung un Liebe ı Sinn der Mitverantwortung VOTLT ott Weıil das
Kind z werdende Person ist, gelingt 1ese erzieherische Aufgabe NUr,
WeIlNn sSEeINeEN Erziehern ständige Hilfe für die Beherrschung des Trieb-
lebens findet. Dafür sind ZWC1 grundlegende Haltungen des Erziehers
ordert Persönliche Llebende Anteilnahme der Person des Kindes,
SEINECN geistseelischen Erwartungen un: kindgemäßen berechtigten Inter-
CN Hinführung selbst diger Mitverantwortung durch Mit- Tun,
Mit-Beherrschen, Mit Opfern; w as mıft der wachsenden Reife schrittweise
zurücktritt, schließlich ı mitverantwortliches SCINCINSAMLE: Zusammen-
leben auszumünden.

Der Vater als Mittler

Der zwischenpersonale Spielraum derErziehung macht U sichtbar,
welche Stellung dem Vater ı SCINELr Kigenschaft als Mann pädagogisch
gesehen zukommt;: C1iNe Stellung, die der patriarchalischen Lebens-
ordnung vorleben konnte und 1€e VOT allem durch das Christentum erst
ihrer großen erzieherischen Bedeutung sichtbar wurde. Denn erst hri-
sSTeNTUM ist der letzte INn der Zweigeschlechtlichkeit des Menschen hervor-
getreien. VDer Mensch als Mann ıst wesenhaft Knecht des absoluten Herrn.
Kr repräsenuert für das Kind Stellvertretung des Schöpfers zeitweilig
dessen Herrentum. Die Tau als Multter dagegen stellt dem werdenden Men-
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schen 7 NAaCcC dieDienst- undSorgebereitschaft für die Person des Kindes
dar; uninsofern ist S16 Abglanz der göttlichen Sorge fürfür das Geschöpf.

Erzieherisch gesehen soll der Vater SsSCcCINeEN Kindern CIn Dreifaches sicht-
bar un: erftfahrbar machen: Menschliches Herrentum un menschliche
Autorität sind nıcht Selbstzweck, sondern Dienst der Gemeinschaft; also
Mittlertum ZUr Entfaltung der vorentworfenen Knecht- un Magdgestalt.

Der Gehorsam gegenüiıber dem Befehl un! VWillen des Vaters ıst Bindungder Freiheit al die unbedingte un Sicherheit gewährende Welt (Gottes.
Der Vater ıst also jer Kepräsentant der göttlichen Absolutheit deren
NNerer Treue der Mensch als Geschöpf geistseelischen alt un metaphysıi-
sche Geborgenheit findet Nicht also NUur die Frau und Mutter 1st C113 KEle-
ment der Geborgenheit für das ind Sie 1st 6S mehr den Irühen Stadien
der Entwicklung Der Vater dagegen sollte 6S mehr un mehr SCHIN, wWenn
der werdende Mensch ach unwandelbaren Ordnungen Ausschau hält Darum
hat die geistbedingte Sachbezogenheit Mannestum vorgegeben,
während die Frau mehr die geistbedingte Personbezogenheit darstellt Im
Vater sollte das ind erfahren, da{fßs hinter der Unbedingtheit der HForderun-
SCH C1Nn hilfreicher und barmherziger Vater der Menschheit steht 1er 1st
also Mıiıttler ı christlichen Sinn, hat ec1inNn priesterliche Aufgabe. Erst ı
dieser priesterlichen Ausrichtung der väterlichen Ordnungsmacht ist der
Vater Haupt der Familie ı christlichen inn. af reicht allerdings sSeıin
natürliches Vatersein nicht aus,. Er muß SIC.  h dieser Vatergestalt erst
Ringen die CISCHNC Christlichkeit durchfinden. Das ist Berufung ı
Christus. Also C111 Auftrag, C1Ne Forderung scin Gewissen nıicht schon
die Folge seiner natürlichen Vaterschaft! Diese ist ZWAaT Bereich der Fa-
milie V  setz mıiıt allen rechtlichen Folgerungen fürdie familiäre Ord-
nungsmacht des Vaters. Seine erzieherische Macht dagegen erfordert
sentlich mehr. Die mu TST unter Beweis stellen 4.

MÖGLICHKEITEN ER.  ER EINFLUSSNAHME DES VATERS
Für die Neubegründung väterlich-erzieherischer Macht ı der veränder-

ten Lebenswelt ist [ N Von größter Bedeutung, daß der Vater den tiefsten KEr-
wariungen SC1IHNES Kindes i der täglichen Begegnung entspricht. Die Wirk-
samkeit dieser alltäglichen kleinen Dinge ist nıcht =  ban erster Stelle von
theoretischenVatervorstellungen der heutigen Gesellschaft abhängig.
VWeit wichtiger un! geradezu entscheidend ist für den einzelnen Vater die
Begründung seiner persönlichen Autorität ı einfachsten Verhaltensweisen.
Dalß diese ı der heutigen Zeit mıt Überlegung und Kenntnis der Seele des
Kindes geschaffen werden INUSSCH, Ssollte bei dem häufigen erzieherischen
Versagen uUuNnserer Väter ein Selbstverständlichkeit SC1NHN. Seine Amtsauto-

Für den un: Teil vgl Hollenbach, Chriıstliche Tıefenerziehung,Kap.; für den Teil vgl Heinz-KRolf Lückert, Eltern, Kınd, Erziehung Kleine
Familien-und Erziehungspsychologie, Augsburg.
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rıtät als natürlicher Vater bedarf also notwendig-der Ergänzung durch C1Ne

kindgemäße Verwirklichung persönlicher Einflulßnahme.

V erantwortliche Teilnahme der Kinder der Lebenssicherung
Der Mensch als werdender Geist ist vermittels SEC1INES Leibes der materiel-

len VWelt ausgesetzt ıst mıt SCIHELr gesamten Leiblichkeit der aterıe VOI' -

haftet. eib un!: Welt bilden geradezu E111C Einheıit Die Welt 1st Zubehör
für den Menschen als stoffgebundenen Geist ach den Worten der (senesis
ist azuıu berufen, sich die Erde unfiferian machen. Darın soll I3 A die
Grundlage gesunden Selbstbewulsitseins mitgeschaffen werden. Die
Sicherung SCLNETr notwendigsten Lebensbedürfnisse durch die Arbeit un!:
den Verdienst des Vaters 1st a1s0 e1iNe erzieherisch höchst bedeutsame Be-
dingung des väterlichen KEinflusses aut das ınd Sie bedeutet Sicherung SC1-

Nes Lebensgefühls.
Väterlicher Besıitz un: Beständigkeit «der väterlichen Arbeit begründeten
der patriarchalischen Lebensordnung diese Sicherheit des Lebensgefühls,

VOTLT allem 1 Hinblick auf die Zukunft. Außerdem schuf SEMEMSAMEL Be-
sıtz die Bedingung gefühlshafter Bindung die Familiengemeinschaft. Für
das heutige Kind ı der modernen Familie tTehlt diese eigentumsgebundene
Sicherung SC11NES Gefühls vieler Hinsicht. Anderseits ist aber heute mıt
dem Wandel der Arbeitsbedingungen jedem der Kinder C116 größere Mög-
liıchkeit VANM Irühzeitigen Miterwerb geboten Der heranwachsende Mensch

Junge nd Mädchen kann schneller mitverdienen AaSs früherer Zeiıt
die Sicherung SEHIEILNSAMCN Kıgentum der Kıltern fTür das Kind bedeutete,
ann heute durch 16 verantwortliche Teilnahme der gEMEINSAMLEN S1i-
cherstellung der Lebensbedingungen erreicht werden

Das beginnt schon der frühesten Kindheit D)Das ind sollte nN{spre-
chend SC1INEIN Alter Haushalt test umgrenzte Aufgaben erfüllen, angefan-
SCH VO Milchholen, Schuhputzen und ähnlichen Aufgaben für die (Gemein-
schaft Wenn die heranwachsenden Kinder schon CISCHEN Verdienst
heimbringen, sollte selbstverständlichen Sitte werden, SEMENMN-
Sa1lllec Krsparnisse tür SEMEINSANLE Pläne SC1 die Erweiterung der g-.
EC1IiNSaMle Lebensbedingungen, sSC1 65 ur  o. Erholung und Reisen 1N-

menzulegen. Mit wachsender Verselbständigung der Jugendlichen mü{lßte 65

ebenso ZUr testen Sıitte werden, da{fßs EMEINSAMN die Gründung EC1INer

Kxistenz für die Kinder erarbeitet wird. Iso 6c106 Art „Familienkollektiv”®
als Antwort auf staatlich gelenkten Kollektivismus!

Bedingungen persönlicher Vaterautorität

Den größten Einflu{fß W der patriarchalischen Lebensordnung der
Vater auf die Erziehung der Kinder durch das Zusammenleben m1T ihnen;
das Erlebnis des arbeitenden Vaters wWäar VOIl entscheidender Bedeutung Das
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ind wächst ı eE1INe lebendige zwischenmenschliche Beziehung dadurch hın-
CIN, da{fß die unmittelbare Gegenwart der instänz erfährt un das leben-
dige Vorbild derLebensertüchtigung VOLT Augen hat Die Tatsache, daß der
Vater heute den größten eil des Tages abwesend ıst, wirkt auf das ind
WIC mangelndes. Interesse und mangelndes Verständnis;: enn der Vater
ann Krfolge un Mißerfolge nıcht unmittelbar loben un bedauern; annn

Schwierigkeiten nıcht sofort Rat erteilen Das aber anderen Le-
bensverhältnissen die kleinen Anlässe Gründung eiNer lebendigen uto-
ritätsbeziehung Die Schwierigkeit diesem ınn entsprechenden
Ausgleich schaffen, liegt heute viel mehr eım Vater als eim Kind Der
Vater kommt abends MU!:  .  de un gehetzt ach Hause un möchte möglichst

uhe haben Meistens erhält dan VO  —- der Mutter DUr den Bericht
ber die Unarten sSC1INer Kinder Der Vater Bewulstsein SCINEL erziehe-
rischen Verantwortung sıeht sich dann genOtT1gt, Autorität VOL allem
durch moralische Ermahnungen Abend betätigen. Das irkt aunf das
Kındı doppelter VWeise verhängnisvoll: Zunächst lebt ja unter dem KEın-
druck, da{fß S1C.  h der Vater für ındlichen ünsche uUun: Leistungen

interessliere; da{fßs also eın Verständnis un für Ee1INe 9C-
wünschte Gesinnungsgemeinschaft nicht haben SEL Dazu kommt Nun als
Zweites für das Kind der Eindruck, da{fß S1C  h der Vater fast ausschließlich
tür das Versagen SCINET Kinder interessiere; höchstens och für die schuli-
schen Leistungen un Pflichten SCIHNET Sprößlinge, für 1ese J auch
nicht ı angenehm ist

| D  ur den ach Haus kommenden Vater ist 6S heute arum unerläßlich,
allererster Stelle den Gefühlszugang /Axß Seele SC1N€ES Kindes CN;
Das ind mu schon aus den (esprächen zwischen Vater un Mutter her-
aushören, WI1IO S1C.  h der Vater für Kinzelheiten des Tagesverlaufs interessiert
Dabei mu13 VAIR Ausdruck kommen, da{fßs S1C  h Vater un: Multter CLIU15 sind
über die Beurteilung un: Behandlung ihrer Kinder. Kr mu{ auft Fragen ant-
worten, ruhig zuhören können, Erklärungen geben, unter Umständen selbst
etwas vorlesen, VOL allem aber regelmäßig miıt SC1IHNEIN Kindern spielen Wich-
Ug alc auch daß die Kinder schon Irühen Alter regelmäßig mi1ıt ihrı
Vater und 7 War ohne die Multter Spaziergang machen I)Das gilt
besonders Tür Kinder, die tagsüber fast ausschließlich miıt der Mutter
ammenleben Bei Müttern, die S1C  h allzusehr ihre Kınder kümmern un:

S16 besorgt SIN  d 1st das VOon größter Bedeutung Die Atmosphäre über-
triebener mütterlicher Besorgtheit wirkt 16 ach dem Charakter des
Kindes seelisch einengend oder provozıert Aggression Darum 1st der SCr

Spazlergang der Kinder mıiıt dem Vater allein 61116 wichtige KEr-
SaNZUNg Dabei sollte die Welt erklären, auft die Natur und sonstige
Schenswürdigkeiten aufmerksam machen, mıl SC1LNEIL heranwachsenden SSöh-
NenN vielleicht auch einmal Sonntagmorgen, während die Multter das
Mittagessen bereitet Frühschoppen trinken VOL allem aber auch ıber
ernste Fragen mıiıt ihnen sprechen, die ihrem Verständnis aANSEMECSSCH sind
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Das alles ist für den ater zeitgemälßeFreizeitgestaltung, a erziehe ische
Pflicht. Erst zweıter Stelle sollte ersıch annn auch fürdie schulischen
un! unangenehmen Dinge interessieren. Und schliefßlich ann dann
auch 9 moralische Krmahnungen und OÖrdnungsstrafen anzubringen.
VWenn das ind weiß daf S1C.  h der Vater SC1LIHC persönlichen Interessen
kümmert SCLIHEN berechtigten Erwartungen entspricht kann unbedenk-
lich väterliche Autorität auch ZUr Aufrechterhaltung der Ordnung gel-
tend machen. Verstehende Gesinnungsgemeinschaft ist die unerläßliche Be-
dingung der Autorität.

Die abstrakte Vorstellung VOo  - der beruflichen Tätigkeit des Vaters, VOoO  —
der das Kind ı fast nichts konkret erlebht, ist C1Ne weitere Schwierigkeit für
den Einfluß auftf das ind. Darum sollte der Vater SCIHNE Kinder mıiıt SCILHEIN

Arbeitsplatz, SCINeTr Arbeit un SCLINEN Aufgabenbereich näher bekannt-
machen. Selbst WEn Abend ‚„die Nase davon voll hat‘®‘, sollte diese
unangenehme Fortsetzung SCIHNETr Arbeit aus Liebe ZU SCINEN Kindern auf
sich nehmen, indem ihnen von seiNeEN Sorgen und Erfolgen erzählt VOTx allem aber dann, wenn S1C selbst danach fragen.

Zwischenpersonale Bindung und Bildung des G(Gewissens
Was bedeutete erzieherisch gesehen die Ordnungsmacht des Vaters
der patriarchalischen Lebensordnung? ach uNnserer heutigen Kenntnis

handelte sıch dabei den Tatbestand der sıttlichen KErziehung des WEeT-
denden Menschen INn konkreten Gewissensbildung. Dazu S1iN  d
grundlegend Trel Dinge erforderlich:

Der werdende Mensch bedarf der Entfaltung des sittlichen Verantwor-
tungsbewußstseins durch Erkenntnis der geltenden sıttlichen Wertordnun-
SCH. Beim Kind bildet sich dieses Verantwortungsbewußtsein durch

ul  ul genann(te Identifikation mıiıt anderen Person, deren Verhalten 6s nach-
ahmt deren VWerturteile C sCcCiNnNenNn EISCNCN Werturteilen macht Es ist
klar, da{iß dieser Vorgang der Identifikation der patriarchalischen Lebens-
ordnung i Verhältnis „Vater ein besonderes Problem aufwarf; enn
der Vater ] als nachahmenswertes Vorbild ständig ZUSCHCNH, un
Anordnungen un! Äußerungen, seiNne Auffassungen un VWerturteile oOnnN-
ten VO Kinde unmittelbar Umgang mıt übernommen werden. Das
Krgebnis solchen Übernahme Von Werturteilen un Anordnungen ıst
ben dasjenige, unter Verantwortungsbewußtsein, unter Norm-
bewußtsein, unter Kenntnis Von Geboten un Verboten, unter dem Wissen

das sıttlich Erlaubte un! Unerlaubte verstehen.
Dazu gehört e1in Zweites: Damit das sıttliche Verantwortungsbewußtsein

ZUTr Tat führe, den werdenden Menschen für das ute geneigt und dem
Bösen abgeneigt mache, braucht das Bewußtsein der beobachtenden In-
stanz, die VWert darauf legt da{fß das Z  nd un: der werdende Mensch ‚, 1 der
Ordnung‘‘ lehbt Das (Gewissen regt S1C.  h wenn der werdende Mensch davon
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überzeugt iıst, da un Lassen Vvon irgendeiner beobachtenden
sON gesehen, gewertet, gelobt oder getadelt wird Die gesamte Gewissens-
bildung hat diesen zwischenpersonalen Charakter. Bis etwa ZU Lebens-
jahr annn das Kind die Gebote und Verbote der Mutter NUur ann beobach-
ten, wenn diese konkret ZUSESECN 1ST, Wenn 6S sıch also VOo  b der Mutter be-
obachtet weiß. In der weıteren Kindheitsentwicklung F1 ann erst SanNnz
allmählich C1N6 Differenzierung dieses zwischenpersonalen Vorgangs 1121
Zunächst lebt das Kind unter dem Kindruck, dafßi auch ann gesehen wird,
wWenNnnNn die Mutter der der Vater bei sSseciNer Kindersinde nicht ZUSCHCH sınd.
Infolgedessen hat das Bedürfnis, der heimkehrenden Mutter schnell
WIEC möglich Sünden bekennen, i der Absicht, mıiıt der Mutter WIC-
er ı NNerem Kinklang leben Das ind annn C655 nıcht ertragen, da{fß die
Autter mıt unzufrieden ıst Hier e1g sich Sanz eindeutig der 7, W 1 -

schenpersonale Spielraum der gesamten Erziehung. Das Geheimnis
der Reifung der Gewissensbildung besteht darin, diesen zwischenpersonalen
Vorgang Vo  a} der Beziehung zwischen Menschen schrittweise lösen, S dafß
der reifeMensch letztlich VOo Urteil der Menschen unabhängig wird, wWwWenn

1Ur weiß, dafßs ott mıt ihm zutfrieden SCIMH kann Vater und Multter sınd
den Zwischenstufen also nıcht NUur rechtlich Stellvertreter Gottes, sondern

S1C sSiN.  d 1e€  ] mehr och als konkrete Instanzen, als beobachtende Per-
NeN,. Der me1l1s abwesende Vater verliert also auch 1er Macht Be-
einflussung des Gewissens.

och C112 drittes Element ist die Gewissensbildung wichtig, nämlich
die der Gewissensregung unmittelbar folgende Selbstkritik also das sub-
jektive Gewissensurteil über das CISENE Schuldmaß ıber die Absicht ber
die Freiwilligkeit über 1€e€ Folgen Handlung USW. Die Grundtendenz
1st JQ, S1C.  h VOT sich selbst entschuldigen, die Schuld Von S1C  h abzuwälzen
und S16 autf andere abzuschieben, un ZWar aus dem zunächst pos1ıtiven Stre-
ben, Liebenswert bleiben. Darum ist gerade der frühen Kindheit Vo  —;

größter Wichtigkeit, daß diese Selbstkritik schrittweise erlernt wird durch
die Zurechtweisung des Kıindes VO.  — seıten der Eltern, ı Krmahnung, Lob
und Anerkennung uch dieser Vorgang braucht lange Zeit schließlich

C1INe einigermaflen verantwortbare Selbstkritik auszumünden. Grundvor-
aussetzung ZUr Erfüllung dieser Aufgabe ist 1€ Selbsterziehung der Eltern,
die gesunde Selbstkritik Lichte der sıttlichen Ordnung un des Glaubens.
hne st dige Arbeit sıch selbst uUnN! ohne e1INe aufrichtige Selbsterkennt-
N1IS gibt 6S keine wirksame Erziehung Das gilt Verhältnis der Eltern V

ihren Kindern VOor allem deshalb wel  1 J auf Grund der Verwandtschaft
gleiche oder ähnliche Charakterveranlagungen zwischen Kindern un Eltern
walten. Wenn S1C.  h die Eltern selbst nıcht kennen ihren Neigungen, Trie-
ben un den sich daraus ergebenden Schwierigkeiten, W16 wollen S16 da
ihrem Kind helfen nnen % wirksamsten ist die Hilfe ZUr Selbstkritik
dann, wenn S1ec unmittelbar ständigen Zusammenleben erfolgt VOTLT allem
natürlich durch das gute Beispiel das vonm Erwachsenen dem ind vorgelebt

D7



®

ohanne Mich ach

wird un Z War auch darın, da der Erwachsene SEIN E1LZENES Versagen
untier Umständen VOor dem ınde korrigiert un eingesteht

Ständıge Anwesenheit des Vaters
Da der Vater diese für das ind bedeutsame Ordnungsinstanz nıcht

mehr SC11 kann, weil mı1ıt dem ınd nıcht ständig zusammenlebht mu
CIM Weg gefunden werden, der dem ind Ersatz bietet oder der azu
führt, dafß auch der konkret abwesende Vater für den Kindruck des Kindes
nicht abwesend erscheint.

Wenn das Kind großen Wert auf Gesinnungsgemeinschaft legt mMu
diese Gesinnungsgemeinschaft zunächst zwischen Vater und Mutter ständıg

wieder betätigt werden Das hat tTür die Erziehung der Kinder ZUrr

Wolge, dafß sıch die Eiltern der Beurteilung VO  - Gut un: e  B  Öse, der Be-
urteilung ihrer Kinder un der Art un VWeise del Erziehung sınd
Das Kind braucht die unbedingte Gewißheit dafß die Auffassung der Mutter
mıiıt der Auffassung des ahbwesenden Vaters voll und SaNZ übereinstimmt
In Einzelfällen sollte die Mutter bestimmte Urteile und Kntscheidungen
Abend VOoO Vater bestätigen lassen Durch die Mutter In also der Vater und

Ordnungsmacht für das Kind anwesend
Das ind hat der Frühzeit e1in Gewöhnungsgewissen Darum mu

die Begriffe VO  z Ordnung und Gewissensreinheit durch Gewöhnung
äußere Ordnung un Reinlichkeit gleichsam ben Pünktlichkeit be den
Mahlzeiten, Ordnungssinn des Vaters sC1NEN persönlichen un beruflichen
Angelegenheiten, gesunder Rhythmus zwischen Arbeit un: Erholung un
vieles andere mehr sS1IN  d die selbstverständlichen Bedingungen, AUS denen
heraus der werdende Mensch dıe größere Ordnung hineinwachsen ann
Diese frühkindliche Gewissensbildung darf darum VO heimkehrenden Va-
ter nicht durchbrochen werden, indem : vielleicht die An-
WCISUNGS der Multter Unarten un Ausbrüche die Gewöhnung und
Ordnung gestattet, we1l  I] etiwa fürchtet. SONS keinen Einflufß mehr autf
SCIiH ind ausüben können Die S erkaufte Autorität ist Schein und wird
sich später den Vater selbst richten Kinder erfassen sehr schnell
I1a  —_ diese Scheinautorität des Vaters die der Multter ausspielen ann
Wenn siıch Kinder Abwesenheit der Mutter VO Vater Ausnahmen VO  —

der gewohnten Ordnung erschleichen suchen, sollte er erst auf die
Kücksprache m11 der Mutter VOer WEeEISECIN.: Ausnahmen VO  —_ der gewohnten Ord-
DUn wenn S1C.  h nıcht sıttliche Unordnung handelt gehören
jeder gesunden KErziehung. ber sS1€e IHNUSSCIL SCHILCINSAMN VOoO  — denElltern g-
tattet werden.

Zwischen dem un: Lebensjahrhat das ind ein Belehrungsgewissen,
entwickelt mehr un mehr C111 stark ausgeprägte Bereitschaft, all-

SCINCINE KRegeln und Normen übernehmen un sich un: andere daran Dn
bunden halten 1st autoritätsgläubig! Dabei entdeckt 6S aber bereıts,
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acht un:! Ohnmacht des YVaters

dafß die Eltern nicht die absolute Ordnung verkörpern, die sucht Denn
auch die Eltern tun nıcht das, wAas S16 VO Kind selbst ordern-
SeIN Um also der Belehrung Kinder glaubwürdig bleiıben, darf
der Vater dem ind gegenüber nıcht den Eindruck erwecken, als müßten
sich 1Ur Kinder die Ordnung halten. Gerade weil häufiger abwesend
1sT als die Mutter, sollte kinvernehmen mıiıt dieser die Gehorsams{for-
derungen innerlich begründen ber auch ]ler gilt die Grundregel da{fß Va-
ter und Mutter untereinander SC1IMHN IL1LUSSCIL Indem der V ater die An-
ordnungen der Mutter dem innerlich verständlich macht, stüutzt die
Glaubwürdigkeit der Mutter un! bleibt selbst für SC1LH ®  nd glaubwürdig

ine CUu«c Entwicklungsstufe TL mı1 der Vorpubertät un Pubertät C111

Erst ler fängt der werdende Mensch d NnnNnerer Selbstkritik fähig WCI -

den Er distanziert S1C  h oft dieser Zeıt VOoO  . der Auffassung der Erwach-
SCHNCNH, übernimmt Moralauffassungen, die der derzeitigen Krwartung SC1-

1Nes Alters vielleicht mehr entsprechen T7 eim Mädchen die Auffassung
des angeschwärmten Ideals beim Jungen die Gruppenmoral der Gleichaltri-
SCcH Hier WIT  d Iso der Vater wenn Einflu{fß autf SCIH iınd behalten
111 diesen spezifischen Moralauffassungen Kindes ansetizen
IM USSeCHN besten WAaLTIC CS, wWenn selbst ur  .. Kinder eE1INeEeE Zeitlang
der Räuberhauptmann bzw das angeschwärmte Ideal SEC11H könnte Denn
dieser Zeit hat der Mensch och führungsbedürftiges, ratsuchendes
Verantwortungsgewissen ıs gehört schon manche Überlegung ınd ıinfüh-
Jungsgabe dazu, sich als muach Haus kommender Vater dieser Lebens-
krise des Kındes hineinzudenken dıe Seele des werdenden Menschen

Schließlich SETIZ nde der Pubertät das selbstkritische Verantwor-
LuNgsgewI1Ssen CIH Der werdende Mensch mu13 ja EISCHNCH Urteil
gelangen un: mehr un mehr lernen, Entscheidungen CISCHCL Ver-
antwortung oder aus MEINSAME] Mitverantwortung treffen. Das heißt
aber, da{fßs der Vater schließlich das Rısıko dieser CISCHNCH Verantwortung
SCINEM Kinde zumutfen mMu auch auf die Gefahr hın, da{fß das iınd
ers entscheidet, als c wünscht. Je frühzeitiger das iınd darauf VOL -

bereitet indem mıt--überlegen un mıt-planen Jä13t, leichter
wächst die Bereitschaft selbständiger KEntscheidung. (Gerade dadurch
schafft aber die Voraussetzungen, auch später noch Einflulß aut
Kıinder behalten.

DIE PRIESTERLICHE UFGABE DES VATERS
Vater und Mutter S1N:  d Stellvertreter Gottes, Brücke ott Mittler

ott In beiden SECEMCINSAM soll der verborgene Himmlische Vater autfleuch-
ten der Mutter die liebende Sorge des Himmlischen Vaters; Vater

mıt Festigkeit g  a üte So ist das Vorbild des irdischen Vaters
nıicht der Himmlische Vater, sondern Christus als Mittler ZU Vater hri-
STUuSs sagt VO  e S1C.  h selbst VWer mich sieht sieht auch den Vater Ahnlich
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dersiehtsollte der christliche Vater VOo sich  rnSaScCH !können:WerMI1C.  hsieht
Christus ıst J die pädagogische VWeisheit des HimmlischenVaters,da

uns Christus gottmenschlichen Vater Erzieher der
Menschheit geschenkt hat, der allem gleich geworden ıst, der uns
Verständnis entgegenbringt er ı Gesinnungsgemeinschaft mıt uns ıtt
der uUNsere Urleidenschaft weckt un: durch sCLNE gottmenschliche Liebe
füI1t Denn ı Christus und durch barmherzige Liebe werden WIC=-

der< immlischen Vater anerkannt, bejaht un: geliebt, WL den
Wiıllen des Vaters ertüllen.

Übertragung religiöser Gewißheit
Erinnern uns daran, dafß der Vater DUr ann verbindliche Autorität

bleibt WE das Kınd unter dem ständigen Eindruck se1iner Gegenwart lebt
Nun soll aber das ınd allmählich Zu Bewußflßtsein der Gegenwart (sottes
erziehen. Das WIT':  d ann gelingen, Wenn ZUSammen mıt dem ind
SC1IMHN relig1öses Leben lebt Nur überträgt auf sSCIN ind die affektiv be-
dingte Gewißheit, dafßs der Vater die Gegenwart Gottes und die Gegenwart
Christi ı der lebendigen iırche absolut ernst nımmt. Der Glaube des Kın-
des entwickelt sich nicht zunächst durch Belehrung, sondern durch Über-

des Jebendigen Glaubens der Eltern autf das ınd Ähnliches gilt
auch die Kntfaltung der christliichen Hoffnung qauf ott der Vater soll
das Vertrauen auf ott Not un:! Kreuz selbst vorleben, dann räg
hne 1e€  { außere Belehrung dazu bel, da{fß der Seele des Kindes die goLL-
liche Jugend der Hoffnung geweckt und entfaltet WIT':  d Das gilt ebenso
die Liebe ott indem der Vater diese durch sCcINeE Treue den Geboten
Gottes Jebendig vorlebt Mancher Vater Mas heute vielleicht mıt Rücksicht
autf Kinder wıeder den Mut ZUu religıösen Leben aufbringen, wenin

erkennt WI1e bedeutsam dieses lebendige Beispiel für SCIHNEC Kinder ist
VWeil der Vater selten mıft den Kindern ZUSaminmnen 1ist ergeben sich für

das kirchlich religiöse Leben des Kindes daraus erzieherisch gesehen 16
denfalls CINISC wichtige Forderungen Der Vater sollte mı1T SCINECIL Kin-
ern ZzZusammen dem Gottesdienst beiwohnen  9  ° die Kinder sollten dabei [
SCINEIHN Platz SCHH, un sollte ihnen die selbstverständliche Gewißheit
vermitteln, daß auch der Vater die ähe Gottes sucht. So wird dem Cind
uch die ähe Gottes Gewißheit. Das gilt VOTLT allem für 1e€ 1JUuN-

Kinder
Der Seelsorger steht hier VOLTr erzieherischen Erfordernissen, die vielleicht

manche organisatorischen, Probleme aufwerften. Soll der Vater priester-
Lliche Aufgabe Kindern Samstag und Sonntag erfüllen der
übrigen Zeiıt ist ihm ı DUr selten azu Gelegenheit gegeben dann ist der
CINECINSAM! Gottesdienst mıt sEeiINEN Kindern Sonntag C1iNn erzieherische
Notwendigkeit. Wir sind theoretisch davon überzeugt dafls die Familie uch

der heutigen Zeit 1890080158 och die lebendige Zelle das kirchliche Leben
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ist. Der ste Aufgabenbereich für den christlichen Vater ıst Isodi chr  15
liche Gestaltung se1iNes CISCHNCN Familienlebens; erst zweıter Stelle stie-
hen außerfamiliäre, auch pfarrliche Aufgaben.

Ehrliches hıingen christliches Leben
Der Vater 1i1st Mensch WI1I®C alle andern. Er WIT  d nicht das (GGottes-

hbild selbst repräsentieren können, WIe eiINe eiwas vereinfachende Psy-
chologie heute ordern scheint s IsSt auch DNUur ZU eıil richtig, da{fß das
Vaterbild das Gottesbild des Kindes bestimmt Was Inan einzelnen Wällen
nachweisen kann, gilt och nıicht f 1€6€ Allgemeinheit Wahrscheinlich
wird Ina  - wenNnn darüber berhaupt C1iNe Statistik möglich ist
viel Gottesbilder VOoO  — Kindern aufzeigen können, dıe S1C.  h GegensatzZ
Vaterbild entfaltet haben: un:! vielleicht auch viele, die sich unabhängig
VOoO Vaterbild ausprägten. Hıer liegtnıicht die Problematik e1m normalen
Kind

Was jedoch der Vater dem ınd gegenüber eisten kann, ist der lebendige
Krweis des Rıingens 16€ Verwirklichung christlichen Lebens. Seine Vor-

4bildlichkeit kann sıch nıcht ı tadellosen Leben ZCISCN; ohl
aber darin, da auch SE1INEN Kindern vorlebt, W1€e 18858  - mıt sEeEINEN Sün-
den, Fehlern und Schwächen ı Christus fertig wird Iso ist das sakramen-
tale Mitleben des Vaters, SCIIHNC Teilnahme Bulßßsakrament un! Emp-
Tang der heiligen Kommunion, möglichst mıt den Kindern Z  ammmen, C1Ne

unerläßliche Aufgabe des christlichen Vaters.

Kelıigiöse Belehrung durch den Vater

Religiöse Fragen des indes MmMUussen auch VO Vater nicht Aur VO  a der
Mutter der VOoO Religionslehrer! ernsigenommen werden. Dazu braucht

C11N€ ausgiebige religionspädagogische Schulung, die WweIılt wichtiger istals
religiös-theologische Vertiefung un:Weiterbildung Wissens. Er sollte
die kindliche Vorstellungswelt besonders ı Zusammenhang mıt den relh-
Z10SCH Wahrheiten kennenlernen ® Die kirchliche Schulung des Mannes
für priesterliche Aufgabe der Familie findet ler och e1in fast vol-
lig vernachlässigtes Arbeitsfeld Der Vater soll WIeC Christus der Inter-
pret des göttlichen Wortes für SeELN ınd SC Christus hat uUuNns die Offen-
barung i Gleichnissen nahegebracht, SIC  h unNnserem menschlichen Verständ-
S angepaßt Ahnlich sollte der Vater dem Kind die relig1056 Wahrheit
diesem kindlichen Verständnis entsprechend nahebringen. Die reichhaltige
religiöse Literatur für das ınd müßte der Vater SCLHNEINL kleinen Kindern
vorlesen un: miıt diesen lesen. uch ler wıeder Freizeitgestal-

Vgl dazu die Untersuchung von Theophil Thun, Die Relıgion des Kındes
Eine Untersuchung nach Klassengesprächen mıt katholischen und evangelischen Kindern
der Grundschule, Stuttgart 1959, Klett
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\ {ung für die Familie! Die Kirche braucht den Vater i sSec1iNer priesterlichen
Tätigkeit VOorT allem ı1111 Raum der Famiulie. Nur leistet SCIHNELr christ-
iıchen Berufung entsprechend SC1INECIN Beitrag ZUur ständigen Neugründung
der Kirche ı dieser Welt®

Die Wandlungen des gesellschaftlichen Lebens scheinen den Vater ZUu CI° -

zicherischer Ohnmacht verurteilen JAl wollen. berC zunächst entthronte
Amtsautorität wird (jlanz und Kraft zurückgewinnen, W&  nn 6S dem lann
gelingt, das prıvate und das Ifentliche ‚eben wieder & der göttlichen
Ordnung /AN| gestalten. ID  S sıiınd _!(l nicht DUr die gesellschaftlichen Wandlun-
SCH, die dem Vater und Mann SC1LI erzieherische Macht streıt1ig machen. Jie

Mann selbst geschaffene Welt der ultur und Ööffentlichen Meinung 1at
en Mann als rzieherautorität unglaubwürdig gemacht. Denn der reli-

verwurzelte Mann iıst auch dazu imstande, 16 Absolutheitserwartung
des Kindes nd Jugendlichen beantworten. Solange Gott i der Öffent-
Lichen Meinung abwesend ist ähnlich WI1IC der Vater ı der Familie
lange wird auch der Mann nıicht überzeugende Autorität für en u
Menschen können. Alles erzieherische Bemühen des einzelnen Vaters
wird auft die Dauer fruchtlos bleiben, wenn der werdende Mensch nıiıcht auch

der SÖöffentlichen Meinung wieder Halt der Keligion, ott un
der Kirche findet

ZE  HT

Frankreich - religiöses en ullands Goldreserven Der Kom-
Siudamerika

Frankreich religiöses Leben

Chanoine Boulard, der 194 / das Gegenstück Abbe Godins un Abbe Daniels
Buch ber Frankreich als Missionsland herausgegeben hat, Problömes M 1SS10NAaLLeS
de la France rural, g1 den Informations catholiques iınternationales (1 Maı

NC aufschlußreichen Überblick ber die heutige age ] Frankreich.
Danach gıbt untier 45 Millionen Einwohnern 800000 Protestanten, 300000

Mohammedaner und 250000 en Diesen sınd noch vermutlich 130000 Angehö-
Vo  —_ en protestantischen Ursprungs un: Angehörige VOoONn Sekten

katholischen Ursprungs hinzuzuzählen.
1958 wurden U1 ‚9 %0 der Kinder getauft. Daß Paris mıt „3 %0 wesentlich uıunter

dieser Zahl liegt, hängt teilweise damıtN, da{fs die Pariser Kınder nicht

| IS scheint übrigens, da der JuNnge ‚„„.Familıenvater mıiıt indern‘* politischen Le-
ben an Anzıehungskraft gewinnt. Vielleicht spielen labei unbewußte ünsche eine Rolle,
die A führender Stelle nicht NUur den kalt rechnenden Fachmann, sondernauch den VOEI-
stehenden un hoffnungsvollen Menschen sehen wollen.
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